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Abonnements für Lodz: 


11nd. 


b. St. Petersburg. 


— Ueber die Feier des Geburtsfeſtes 
ner Majeſtät des Kaiſers be 
der „IIpas. Berk.“ : St. Petersburg 
ſich vom Morgen an mit Flaggen ges 
kt; in den Fenſtern einiger großen Ma⸗ 
zeigten ſich die Büſten Ihrer Majeſtäten. 
ders ſchön decorirt war die Hauptſagade 
Bebäudes der Stadtduma. In allen Kits 
Reſidenz wurden Feſtgottesdienſte abe 
in den Militärs und Regimentskirchen 
dieſelben mit Kirchenparaden verbunden. 
onders feſtlicher Gottesdienſt wurde in 
aaks⸗Kathedrale vollzogen. Hier verſam⸗ 
ſich in Paradeuniform die höchſten Mi⸗ 
nd Eivilbeamten, die zweiten Hoſchargen, 
ale, Stabs⸗ und Ober⸗Offiziere der Garde, 
und Flotte. Die Liturgie hielt der 
hof Leonti, zum Dankgottesdienſt erſchie⸗ 
e Metropoliten Iſidor, Platon und Jo⸗ 
mit der hohen Geiſtlichkeit. Während 
bets um langes Leben für Seine Ma⸗ 
hen Kaiſer ertönte von der Peter⸗Pauls⸗ 
h der Kalſer. Salut. Abends war die 
15 illuminirt. 

Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten dem 
dienſte in der Kirche des Anitſchkow⸗ 
bei und geruhten dann die Glückwünſche 
fangen, worauf ein Dejeuner für 300 
n ſtattfand. Um 2 Uhr 30 Minuten 
ittags beſuchten Ihre Majeſtäten ſodann 
rander⸗Newſti⸗Kloſter. 

Ihre Kaiſerlichen Majeſtä⸗ 
md Ihre Kalſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
en und Großfürſten wohnten am Frei⸗ 
m 1. (13.) März, dem Todestage des 
ft ruhenden Kaiſers Alexander II., der 
meſſe in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale bei. 


Am ſelben Tage wohnten Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten, dem „Upan. 
Böer.“ zufolge, der Beerdigung der am 26. 
Februar d. J. verſtorbenen Miſtreß Strutton 
aus dem Winterpalais bei, welche vor ſechs⸗ 
undvierzig Jahren die Stelle einer Wärterin 
am Allerhöchſten Hofe bei dem neugeborenen 
Großfürſten Alexander Alexandrowitſch, Sr. M. 
dem gegenwärtig glücklich regierenden Kaiſer 
angetreten und in der Folge auch die Pflichten 
einer Wärterin bei den Erlauchten Brüdern Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät verſehen hatte. Dem 
Sarge folgten zu Fuß Se. Majeſtät der Kaiſer 
und 33. KK. HH. die Großfürſten Wladimir, 
Alexei, Sergei und Paul Alexandrowitſch, 
während Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna und Jeliſſa⸗ 
wela Feodorowna zu Wagen folgten. 

— Am Tage der Thronbeſtei⸗ 
gung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Alexander III. wurden in ſämmtlichen 
Kirchen Feſtgottesdienſte verrichtet. Durch eine 
ganz beſondere Pompentfaltung zeichnete ſich 
der Feſtgottesdienſt in der Iſaakskathedrale 
aus, wo die Liturgie Seine Eminenz der Me⸗ 
tropolit von Moskau und Kolomna, Joannkij, 
unter Aſſiſtenz der geſammten Geiſtlichkeit der 
Kathedrale celebrirte. Nach der Liturgie hielt 
der Rector des St. Petersburger Seminars 
eine tiefempfundene Anſprache. Am Gebet 
betheiligten ſich der Metropolit von St. Peters⸗ 
burg, Nowgorod und Finnland, Iſidor, der 
Metropolit von Moskau und Kolomna, Joan⸗ 
nikij, der Metropolit von Kijew, Platon, die 
Erzbiſchöſe von Warſchau und Cholm, Leontij, 
von Odeſſa und Cherſſon, Sergius, von Charkow 
und Achtyrka, Ambroſtus, die Synodalbiſchöfe 
Hermann und Marcel, die Biſchöfe von Ladoga, 
Nikolai, und von Narwa, Nikandor, ſowie eine 
zahlreiche Geiſtlichkeit. Bei der Verkündigung 
des „Mnogoletje“ für Seine Mafeſtät den 
Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin, den Groß⸗ 
fürften Thronfolger und das ganze Kaiſerliche 
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ie „keibe lle“, 


Eine Seegeſchichte 
von 


Heinrich Wels. 


(1. Fortſetzung.) 
der Steuermann nickte und verließ die 


der Capitän war aufgeſprungen und 
un zlemlich erregt in dem kleinen Raum 


d ber. 
Sonderbar, hoͤchſt ſonderbar,“ murmelte 
ſich hin. Dann trat er zum Tiſch, 
nochmals die Papiere in die Hand und 
aufmerkſam und langſam durch. „Alles 
ft Ordnung,“ brummte er; dann ſchritt 
Aus, nahm eine hier hängende brennende 
flieg eine dunkle Treppe hinab, öffnete 
* mit einem Ritgel verſchloſſene Lukenthür, 
uu nun, indem er ſich weit vorbeugte, 
fine in einen weiten Raum — den La⸗ 
u. Da lag Sack an Sack nebeneinander 
gichtet. Der Capitain beugte ſich weit 
ud befühlte einige der Säcke „Kaffee“ 
llt er, „und doch — —.“ Noch einen 
er über die langen Reihen, darauf 
er ſich wieder auf, ließ die Fallthür 
Alen und begab ſich nach dem Deck. 
acht war es inzwiſchen geworden, aber 
zämmernde Nacht. Fern im Weſten er» 
noch ein heller Schein; tauſende von 
m flimmerten und funkelten am weiten 
l, und auch von den Wellen des leicht 
Meeres ging ein heller Schein aus. 


Langſam und doch unruhigen Schrittes 
ging der Capitain auf Deck hin und her, jo 
daß der alte Steuermann ſchon manchmal recht 
prüfend zu ihm hingeſchaut. „Was mag ihn 
wohl bedrücken,“ überlegte er im Stillen. „Ge⸗ 
wiß iſt ihm der Abſchied von ſeinem lieben 
Weibchen recht ſchwer geworden,“ und dann 
wendete er ſeine ganze Aufmerkſamkeit wieder 
dem Steuer zu. 

Ach, an ſein trautes Heim, an ſein liebes 
Weib dachte der Capitain augenblicklich garnicht. 
Viel ernſtere Dinge beſchäftigten augenblicklich 
ſeine Gedanken. Er gedachte, wie er die erſte 
Fahrt mit der „Libelle“ von Rio de Janeiro 
nach New⸗Vork machte für Rechnung des Rhe⸗ 
ders Mr. Macber. Drei andere Fahrten waren 
derſelben gefolgt. Immer war alles in Ord⸗ 
nung gegangen, geſetzesmäßig, und doch traute 
er dieſem Mr. Macber nicht. Oft genug hatte 
er ſich geſagt, daß ſein Mißtrauen ungerecht⸗ 
fertigt ſei daß Mr. Macher eben ein Kauf⸗ 
mann, ein Händler ſei wie ein jeder andere 
Mann, daß er richtig verzolle, verlade, preiß⸗ 
gemäß verkaufe — und doch konnte er kein 
Vertrauen zu ihm gewinnen, doch hatte er 
immer das Gefühl, daß dieſer Mann ganz 
andere Zwecke verfolge, und daß ſich eines 
Tages ſein wahres Handeln enthüllen werde. 
— Und heute nun. Warum dleſes geheimniß⸗ 
volle Beladen ohne jein Beijein und Zuthun ? 
Nun ja, es war doch ſehr dringende Eile noth⸗ 
wendig, und aus Rückſicht auf ihn ſelbſt, auf 
ſeinen kurzen Hausſtand hatte man ihn nicht 
hinzugezogen. Doch der Capitain ſchüttelte den 
K 


opf. 

! Er konnte ſich bei dieſen Gedanken nicht 
beruhigen; ſeine ehrliche, gerade deutſche Natur 
mochte ſich mit dieſem geheimnißvollen Thun 
nicht befallen, und die bange, unwillkürliche 


EEE 


Haus wurde von der Peter⸗Pauls⸗Feſtung der 
reglementsmäßige Salut abgegeben. Während 
die äußeren Räumlichkeiten der impoſanten 
Kathedrale von einer dichtgedrängten andächti⸗ 
gen Volksmaſſe erfüllt waren, hatten ſich in 
dem abgetrennten vorderen Theil derſelben die 
höchſten Militär- und Civilwürdenträger, 
Hoſchargen, Vertreter des diplomatlſchen Corps 
u. ſ. w., eine unſäglich glänzende Verſammlung 
eingefunden, unter welcher man bemerkte: den 
Miniſter des Innern, S. N. Durnowo, den 
Reichscontroleur J. J. Filippow, die Mitglie⸗ 
der des Reichsrathes: Fürſten W. A. Dolgo⸗ 
rukow, den Generaladjutanten Grafen N. P. 
Ignatjew, den Commandirenden des Kaiſerlichen 
Hauptquartiers Generaladjutanten Richter, die 
Generaladjutanten Stürler, Wolkow, Swet⸗ 
ſchin, Gall, Manſey, den Generauieutenant 
Bobrikow, die Commandirenden der Corps: 
Generallleutenant Danilow, Generallieutenant 
Richter, den Reichs ſecretär Wirkl. Geheimrath 
Polowzew, den Generalmajor von der Suite 
Seiner Majeſtät, Baron Fredericks, den Stadt⸗ 
hauptmann von St. Petersburg, Generallleu⸗ 
tenant Greſſer, den Commandanten von St. 
Petersburg, Generallieutenant Adelſon, den 
Stellvertretenden der Eigenen Kanzlei Seiner 
Majeſtät für Kalſerin Maria-Stiftungen, Grafen 
Protaſſow⸗Bachmetjew, die Mitglieder der 
Hofhaltungen Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſten und viele andere hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten. 

Den Tagesſchmuck der Reſidenz löſte am 
Abend eine prachtvolle Illumination ab, in deren 
Glanz die ganze Reſidenz gegen 8 Uhr Abends 
erſtrahlte. (St. Pet. Herold.) 

— Im Miniſterium der Wegecommunſca⸗ 
tionen ſoll, wie die Reſidenzblätter melden, ein 
Project vorliegen, welches auf die Beſetzung 
aller Betriebspoſten auf den Eiſenbahnen durch 
verabſchiebete oder Reſerveoffiziere der Armee 
und Flotte abzielt. Man glaubt dadurch den 
Bildungscenſus der Eiſenbahnbeamten, nament⸗ 
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lich der Stationschefs erhöhen zu können. Mit 
Offizieren ſollen daher beſetzt werden die Poſten 
von Stationschefs und Aſſiſtenten, Controlleuren, 
Vorſtehern von Halteſtellen, während die Ober⸗ 
ſchaffner und Schaffner aus Unteroffizieren und 
Gemeinen ausgewählt werden ſollen. — Die 
Marineoffiziere insbeſondere ſollen bei den 
Waſſerverbindungen als Beamte Verwendung 
finden, namentlich bei der projectirten Inſpee⸗ 
tion der ſibiriſchen Flüſſe. Hlermit würde, wie 
der Rev. Beob.“ meint, demnach das preußiſche 
Syſtem der „Militäranwärter“ in den Eiſen⸗ 
bahndienſt eingeführt werden, welches ſich, un⸗ 
ſeres Wiſſens, in Preußen mit gutem Erfolge 
namentlich auf die Bahnwärter und Weichen⸗ 
ſteller erſtreckt, bei denen militäriſche Stramm⸗ 
heit und Ausdauer auf dem hochverantwort⸗ 
lichen, aber melſt ſchlecht bezahlten Poſten von 
großer Wichtigkeit iſt und daher von gedienten 
Soldaten am eheſten erwartet werden kann, 
zumal dieſe am wenigſten zu häufigem Stellen⸗ 
wechſel geneigt ſind. 

Flecken Birſen, Governement Kowno. 
Aus Lukjani, einem ſechs Werſt von dem 
Flecken Birſen belegenen, dem Baron Holſten 
gehörigen Gute, wird nach der „Düna⸗ 
Zeitung“ dem „Latw. Aw.“ geſchrieben, 
daß die den dortigen Smordonfluß bildende 
Quelle als ſtark ſchwefelhaltig befunden worden 
ſei. Es ſollen ſchon viele Kranke, die ander⸗ 
wärts vergebens Hilfe geſucht hätten, bei der 
Benutzung dieſer Schwefelquelle ihre Geſund⸗ 
heit wiedererlangt haben. Dieſe guten Erfolge 
ſollen denn nun auch den jetzigen Pächter 
dieſes Gutes, Herr Lamrak, dazu angeregt 
haben, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dieſer 
Quelle zuzuwenden. Durch eine Analyſe von 
dem großen Schwefelgehalte dieſer Duelle übers 
zeugt, habe derſelbe ſich entſchloſſen, hier einen 
mit allen Bequemlichkeiten verſehenen Curort 
in's Leben zu rufen. Die Bauarbeiten ſeien be⸗ 
reits begonnen worden. Die Erwärmung des 
Waſſers und die Leitung deſſelben in die 


Sorge, die auf ſeinem Herzen lag, wollte nicht 
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weichen. 

Spät erſt ſuchte der Capitain ſein Lager 
auf, um dann doch keinen ruhigen Schlaf 
finden zu können, und ſchreckliche Träume um ⸗ 
gaukelten Ihn. 


III. 


Glatt und ruhig und ohne jedweden 
Zwiſchenfall war bis jetzt die Fahrt vor ſich 
gegangen; noch wenige Tage und die „Libelle“ 
wird ihre Fahrt beendet haben und glücklich im 
Hafen von New⸗Vork eingelaufen ſein. 

Abend war es geworden. Ein etwas hef⸗ 
tiger Sturm hatte ſich erhoben und trieb die 
Wogen in wildem Sturm vor ſich her. Ca⸗ 
pitain Hanſen ſtand auf der Commandobrücke 
und ſah prüſend zum Himmel empor. Nun 
ſchritt er auf das Deck hinab und trat zum 
Steuermann, der, ruhig ſeine Pfeife ſchmauchend, 
auf ſeinem Poſten war. 

„Ich glaube wir bekommen Sturm,“ 
meinte der Capitain, indem er an ſeiner Seite 
Mag nahm. 

„Das kann ſchon ſein,“ erwiderte dieſer, 
indem er ſeine Pfeife einen Augenblick aus 
ſeinem Munde nahm und prüfend umherſah, 
„doch ſchlimm wird es wohl nicht werden.“ 

Der Capitaln nickte nur und dann ſaßen 
die beiden Männer ſchweigend nebeneinander. 

„Wißt Ihr, John,“ begann nun der Ca⸗ 
pitain wieder, „ſeitdem ich verheirathet bin, 
habe ich gar keine Luſt mehr zum Seefahren. 
Zwei oder drei Fahrten noch, und dann kehre 
ich mit meinem lieben Weibchen nach meiner 
Heimath, meinem Deutſchland zurück, um dann 
dort ſtill und friedlich im ſchönen Schleſien zu 
leben. Die Fahrt über den Ocean ſoll meine 
letzte Fahrt ſein.“ 


Der Steuermann ſaß ſtill da und paffte 
mächtige Rauchwolken vor ſich hin; nun 
meinte er: 

„Glaub's ſchon, Herr Capitain. Ich 
weiß wie es thut; hakte ich doch auch mal 
ein hübſches Heim und ein noch viel beſſeres 
und hübſcheres Weib. Ja, meine Kathlin war 
ſchön, ſehr ſchön und ich habe mich manchmal 
gewundert, daß ſie mir vierſchrötigen Kerl gar 
ſo gut ſein könnte. Ja, ſie hatte mich recht 
lieb, mehr wie ſich ſelbſt und ihre Geſundheft. 
Stundenlang konnte fie im Regen und Sturme 
wind ſtehen, wenn ſie wußte, daß ich kommen 
werde. Auf der ganzen weiten Welt gab's für 
fie nichts weiter als mich. Ich war ihr Alles, 
ihr Hummel, ihre Seeligkeit. Und das muß 
wohl ſündhaft geweſen fein; denn als ich einft 
wieder heimkam, da hatte man ſie ſchon be⸗ 
graben auf den kleinen verſteckten Kirchhof. Das 
iſt ſchon gar lange her — aber ich bin ſeit 
jener Zeit nicht mehr wieder nach Hauſe ge⸗ 
kommen.“ 

Der alte John ſchwieg und fuhr mit der 
Hand über die Augen, indem er etwas von 
beißendem Tabak brummte. Da lächelte der 
Capitain und wollte auch etwas erwidern, doch 
in demſelben Moment ſprang er entſetzt auf 
und ebenſo der Steuermann, deſſen Händen die 
Pfeife eniſtel und klirrend am Boden in Stücke 
zer ſchellte. 

Was war das? Ein Donnerſchlag ? Ein 
Kanonenſchuß? Das Schiff ſchien in ſeinen 
Orundveſten zu erſchüttern, einen Augenblick 
ſtille zu ſtehen, doch dann glitt es in ſeitherigem 
ſchnellen Laufe über die Wellen dahin. 

Der Capitän war vorwärts geſtürzt. Auf 
dem Deck drängten ſich die Matroſen zu einem 
heftig geſtikulirenden Haufen zuſammen. Die 
meiſten von ihnen waren ſoeben erſt aus ihren 


Wannen werde mit Dampfkraft ausgeführt 
werden. 


Auslündiſche Aachrichſen. 


— Die „Köln. Ztg.“ hat vor einiger Zeit 
geäußert: „Wir beſorgen, daß wir um ſo wei⸗ 
ter von der erprobten Bismarck ſchen Politik ab⸗ 
treiben, je ſchärfer Fürſt Bis mar ck den 
gegenwärtigen Machthabern zuſetzl.“ Dazu be⸗ 
merken die „Hamb. Nachr.:“ „Wir wiſſen nicht, 
auf welche Thatſachen die „Köln. Ztg.“ den 
letzten Theil ihrer Behauptung gründet. Fürſt 
Bismarck hat der gegenwärtigen Regierung nie⸗ 
mals prinzipielle Oppoſition gemacht, noch we⸗ 
niger die leitenden Miniſter als ſolche bekämpft. 
Er hat ihnen auch nicht „zugeſetzt,“ wie ſich die 
„Köln. Ztg.“ ausdrückt, ſondern nur aus ſach⸗ 
lichen Gründen Einzelnes, was ihm ſchädlich 
erſchien, gemißbilligt, in erſter Linie die Neigung, 
den Schutz der nationalen Produktion abzu⸗ 
ſchwächen, in zweiter die Depoſſedirung der 
Bauernſchaft, wie fie durch die preußifche Lande 
gemeinde⸗Ordnung beabſichtigt wird. Ebenſo 
wahrheitswidrig iſt die in Wiener und deutſch⸗ 
frelſinnigen Blättern verbreitete Mittheilung über 
eine Annäherung zwiſchen den regierenden Krei⸗ 
ſen und dem früheren Reichskanzler, ſchon weil 
auf keiner von beiden Seiten eln Bedürfniß 
dafür vorliegt und ebenſo wenig eine prinzipielle 
Differenz vorhanden iſt, welche ein ſolches Be⸗ 
dürfniß erzeugen könnte oder auch nur den Stoff 
zu einer Verſtändigung böte. Die Behauptung, 
daß Fürſt Bismarck Annäherungsverſuche an die 
jetzige Reglerung gemacht habe, die ader erſolg⸗ 
los geblieben ſeſen, iſt mithin völlig aus der 
Luft gegriffen; ſolche Bemühungen ſind weder 
gelungen noch mißlungen, weil ſie überhaupt 
niemals ſtattgefunden haben.“ — Weiter be⸗ 
merkt das Hamburger Blatt anläßlich des Be⸗ 
ſuches, den neulich Graf Walderſee beim Fürſten 
Bismarck abſtattete: „Unſerer Anſicht nach ber 
ſtätigt der Beſuch nur, was in unterrichteten 
Kreiſen ſtets bekannt war: daß zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Grafen Walderſee 
niemals die Verſtimmungen beſtanden baden, von 
denen in der Preſſe die Rede war. Es mögen 
Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie zwiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten in hoher Stellung vorzukommen 
pflegen, auch zwiſchen dem früheren Reichskanz⸗ 
ler und dem vormaligen Chef des Großen Ge⸗ 
neralſtabes zuweilen obgewaltet haben, eine poli⸗ 
tiſche Gegnerſchaft hat zwiſchen ihnen niemals 
beſlanden und iſt auch nicht erzeugt worden 
trotz aller Inſinuationen in dieſer Richtung, 
am allerwenigſten in dem Maße, daß der Be⸗ 
ſuch, den Graf Walderſee als kommandirender 
General des 9. Armeekorps dem in ſeiner Nähe 
wohnenden Fürſten Bismarck als aktiven Ge⸗ 
neral gemacht hat, und der demnächſt ſeine Er⸗ 
widerung finden dürfte, etwas Auffälliges haben 
könnte.“ 5 

— Der Tod des Abgeordneten Win dt 
horſt iſt — dieſes Wort klingt aus allen 
Betrachtungen der Preſſe wieder — ein Er⸗ 
eigniß von nicht geringer politiſcher Bedeutung. 
Der Führer des Centrums war nachgerade elner 
der mächtigſten Männer im beutichen Reſch ge⸗ 
worden; er ſtand jetzt gerade auf dem Höhe⸗ 


punkt ſeines Einfluſſes und ſeiner Bedeutung, 


in einer parlamentariſchen Machtſtellung, wie 


ſie dermalen kein anderer Politiker von ferne 
beſaß. Es liegt eine gewiſſe erſchütternde Tragik 
darin, daß ihn der Tod gerade in dieſem Höhe⸗ 
punkt ſeiner Bedeutung abrufen mußte. In der 
Geſetzgebung des deutſchen Reichs konnte nichts 
mehr ohne die Zuſtimmung des Mannes ger 
ſchehen; wir haben es noch in den letzten 
Wochen erlebt, wie coloniale, militäriſche und 
maritime Forderungen ſo weit bewilligt wur⸗ 
den, wie es Windthorſt zuließ. Und wie dieſe 
Dienſte erkauft werden mußten, davon zeugt 
ſeit Jahren manches Blatt der Culturwiſſen⸗ 
ſchaft. Windthorſt hat, zumal in den letzten 
Jahren, ſeine Macht mit einer gewiſſen Mäßi⸗ 
gung, mit Verantwortlichkeitsgefühl und Staats⸗ 
klugheit zu gebrauchen verſtanden, er hat dem 
patriotiſchen und nationalen Gefühl manches 
Zugeſtändniß gemacht, und eben das hat ihn 
jo lange auf der Höhe feiner Stellung erhalten. 

— Der römiſche „Fanfulla“ bemerkt, 
der Tod Windthorſt's ſei ein großer 
Verluſt für die ultramontane Parthei, deren 
hervorragendſter Vertreter in Europa er ge⸗ 
weſen ſel. Das Organ des Vaticans „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ ſchreibt: Windthorſt habe vor 
ſeinem Tode den Troſt gehabt, faſt die letzten 
Spuren des Culturkampfes verſchwinden zu 
ſehen, gegen welchen er mit großer Energie und 
Erfolg gekämpft habe. Das „Diritto“ glaubt, 
es werde ſchwer ſein, Windthorſt zu erſetzen, 
ſein Tod verſetzte die Curie in tiefſte Trauer. 
Die „Opinione“ macht eine ähnliche Bemerkung 
und fügt hinzu, die Katholiken Deulſchlands 
haben ihren bedeutendſten Leiter verloren, einen 
der glänzendſten Redner des Reichstags und 
des Landtags, einen der hervorragendſten Po⸗ 
lititer Deutſchlands. Der „Moniteur de Rome“ 
bemerkt anläßlich des Todes des Abgeordneten 
Windthorſt, daß deſſen Verluſt für die Kirche 
und das Centrum ein ſehr großer ſei. Das 
Centrum werde ihn jedoch überleben, da 
es auf einen Felſen gegründet ſei. Die „Ri⸗ 
forma“ ſagt, Windthorſt ſei ein Mann von 
feſten Ueberzeugungen geweſen, der auch ſeinen 
Gegnern Achtung abgewonnen habe. Die 
„Tribuna“ conſtatirt, in Folge ſeiner Güte und 
Aufrichtigkeit habe Windthorſt alle Partheien 
zu Freunden gehabt. 

— Durch die neueſten aus Chile ein⸗ 
gegangenen Nachrichten wird beſtätigt, daß die 
Kongreßtruppen bei Pozo al Monte, un⸗ 
weit Iqulque, einen Sieg über die Regierungs⸗ 
truppen davongetragen hätten, der Komman⸗ 
dirende der Letzteren, Oberſt Robles, ſei auf 
dem Schlachtfelde geblieben. Nach anderer 
Darſtellung war das Ende des Oberſten fol⸗ 
gendes: Er verließ, durch Mangel an Proviant 
gezwungen, ſeine feſte Stellung am Sebaſtopol⸗ 
berg und griff mit 1200 Mann die etwa aus 
2500 Mann beſtehenden Kongreßtruppen art. 
Durch das Auffieden einer Parlamentärfahne 
von Selten der Kongreßtruppen wurde er ver⸗ 
anlaßt, ſich in Unterhandlungen einzulaſſen. 
Während derſelben wurde von den Aufſtändiſchen 
plötzlich ein vernichtendes Feuer eröffnet. Robles 
fiel von ſiebzehn Kugeln durchbohrt. Von dem 
Präſidenten Balmaceda ſelbſt wird jetzt zuge⸗ 
ſtanden, daß die ganze Provinz Tarapaca ſich 
in den Händen der Aufſtändiſchen befinde. In 
Valparalſo werden die Schiffe „Pallas“, 


„Prompt“, Eliſabeth“, „Sterna“ und „Cape 
Breton“ zurückgehalten, weil die Regierung die 
Verſegelung nach den Ladehäfen nicht erlaubt. 
Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, die 
gegenwärtig in Toulon für Rechnung der chi⸗ 
leniſchen Regierung im Bau befindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht abgehen zu laſſen. Der Kreuzer 
„Preſidente Errazuriz“, welcher Toulon ver⸗ 
laſſen ſollte, erhielt im Augenblick der Abfahrt 
Gegenbefehl. 

— Aus New⸗Orleans bringt der „News 
Vork Herald“ ausführliche Nachrichten über die 
Erſchießung mehrerer Italiener 
im Gefängniſſe. Sechs der Ermor⸗ 
dung des Polizeichefs Henneſſy angeklagte Sizi⸗ 
lianer waren am Freitag, den 13., von der 
„Jury“ freigeſprochen. Darauf hielten Hen⸗ 
neſſy's Freunde in der Nacht ein Meeting 
ab und beriefen für den Sonnabend eine Bür⸗ 
gerverſammlung ein. Es wurden an die Menge 
Reden gehalten, worauf ein aus mehreren Tau⸗ 
ſend Perſonen beſtehender Volkshaufen die 
Waffenläden plünderte und eine Hinterthür des 
Gefängniſſes erbrach. Die ſechs Sizilianer 
wurden in ihren Zellen erſchoſſen, zwei an der 
Ermordung angeblich ebenfalls betheiligte Ana» 
ben jedoch verſchont. Die Menge erbrach da⸗ 
rauf noch andere Zellen und erſchoß fünf wei⸗ 
tere Gefangene, trotzdem dieſelben um Gnade 
flehten. Drei Leichen von Sizilianern wurden 
an Laternenpfoſten aufgeknüpft und von tau⸗ 
ſend Kugeln durchbohrt. Die Menge ſuchte 
dann den „Privatdetektiv“ Omalley auf und 
bedrohte die Geſchworenen mit dem Tode. Viele 
hervorragende Bürger nahmen an der Erbre⸗ 
chung des Gefängniſſes Theil. Die Stadt ber 
findet ſich in fürchterlicher Aufregung und es 
ſind Staatstruppen aufgeboten, um der Polizei 
bei Aufrechterhaltung der Ordnung beizuſtehen. 
Die Menge trug nach vollendeter That auf den 
Schultern die Redner durch die Straßen. Alle 
Italiener werden mit dem Tode bedroht. 
Verüber der Ausſchreitungen trugen keine Mas⸗ 
ken. Bisher iſt die Ruhe nicht weiter geſtört 
worden. In Folge dieſer Vorgänge wurden 
im Laufe des Sonnabends von den Mitglie⸗ 
dern der Börſe, des Handelsrathes, des Baum⸗ 
wollenmarktes und anderer Vereine Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, in welchen die Ausſchreitun⸗ 
gen der Volksmenge verurtheilt wurdeu. 

— Ein Juſtizſkandal beſchäftigt 
jeit einigen Tagen Juriſten, Publikum und 
Unterhaus in London. Wie ſoll man den 
Richter Sir James Stephen los werben? Er 
iſt alt und ſchwachſinnig geworden, verwickelt 
ſich in blödſinnige Beweisführungen, gefährdet 
die Rechtspflege; wie, wenn er morgen bei 
einem hochnothpeinlichen Prozeſſe den Vorſitz 
führte! Schon bei dem Prozeſſe gegen die Gift⸗ 
mörderin Maybrick verrieth feine Schlußrede 
bedenkliche Anzeichen geiſtiger Unfähigkeit. Man 
erzählte ſich in juriſtiſchen Kreiſen, daß derſelbe 
das Reſumee eines Prozeſſes begann, ehe der 
Rechtsanwalt des Angeklagten von dem ihm 
zuſtehenden Recht der Replik Gebrauch gemacht 
hatte. Der Advokat ſah ſich genöthigt, im 
Intereſſe der Zufli; und ſeines Clienten den 
Richter auf dieſes Verfahren aufmerkſam zu 
machen. Der Richter war geiſtesabweſend ge⸗ 
weſen und antwortete auf dieſe Einmiſchung 
mit großer Gereiztheit. Ein andermal ſchnauzte 
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der Richter einen Advokaten fürth 
weil er einem Zeugen die gau hm 
Mahnung zugeflüſtert hätte, nicht fen, 
reden, als der Richter ſchreibe. Ei 
ein ſehr gewiegter und gelehrter l 
juriſtiſchen Werke erfreuen ſich elner pn 
Beliebtheit und werden häufig von den 

eitirt. Allein ſeit dem in 2iverpool pr 
ten Bergiitungsfall, als Frau May 
der Vergiftung ihres Gatten von ve 
Tode verurtheilt wurde, iſt der Ride 
mehr derſelbe. Bekanntlich ging 5 
Sturm der Entrüſtung durch das gung 
der Minifter des Innern, Matthes, 
mit Bittſchriften buchſtäblich überſchahg 
gab der öffentlichen Entrüſtung fonds 
daß er das Todesurtheil in lebenslang 
fängnißſtrafe umwandelte. Stephen für 
die Auslaſſungen der Preſſe ſehr zu ii 
nommen zu haben, obſchon ſie nicht m 
gegen ihn, ſondern eher princlpiell g 
Todesſtrafe und deren Ausführung irn 
keineswegs ganz klaren Fall gerichig 
Seine Reizbarkeit hat dadurch zugenom 0 
verſchiedene Male Kläger und Angeklagten 
ihnen zuſtehenden Rechte Gebrauch mag 
die Verhandlung ihres Falles vor eine 
Richter verlangten. Schließlich iſt 
legenheit auch vor das Unterhauß 
worden. Der Radikale Cobb richte 
Fragen an den Leiter des Unterbau 
heute wird in den Blättern ein Bi 
veröffentlicht, der einiges Licht auf IE 
wirft. Daß der genannte Richter ſich 
mäßigkeiten, ſogar grobe Verſtöße zu 
hat kommen laſſen, ſcheint nicht in IR 
ſtellt zu werden. Doch behauptet des 
Smith, Cobb habe keine Thatſachen d 
welche dem Cabinet zur Pflicht mach 
den Richter vorzugehen. Im Gege 
der Lordoberrichter Coleridge, welche 
ſellſchaft des Richters Stephen die 
höfe in der Provinz beſuchte, nichts l 
liches an feinem Kollegen bemerkt hab 
Abſetzung eines Richters iſt in Eng 

leichte Sache, beſonders wenn er, ‚ml 
der Fall iſt, ſeinen auf fünfzehn Jah 
ſetzten Amtstermin noch nicht erreicht 
daher nicht penſions berechtigt iſt. U 
zuſetzen, iſt eine von beiden Häuſern g 
an die Krone gerichtete Betſchrift 
denn die Richter werden aus dem Ce 
Fonds bezahlt und ſtehen nicht unter 
cutive, deshalb iſt die Regierung ni 
ohne gute Gründe gegen den Richter 
Da jedoch das Leben und Eigenthum 
Gerichte benützenden Bürger von d 
Fähigkeit und körperlichen Geſundhelt 
ters abhängen, macht ſich im Publ 
unter den Juriſten eine zunehmend 
über einen Skandal bemerkbar, dem 
ter durch einen freiwilligen Rücktritt 
zu machen keine Luſt zeigt. 
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Ingeshranik 


— Perſonalnachricht. Unſer 
Mitbürger, Herr Manufactur 
Julius Heinzel, eine jomoh 
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Schlafcabinen hervorgekommen und nur noth 


dürftig angezogen. 

A „Was f denn geſchehen, Jungens * 
ſchrie der Kapitän ihnen zu. „Iſt etwas mit 
den Maſchinen paſſirt?“ 

„Nein, da iſt alles in Ordnung und fie 
gehen ihren ruhigen Gang,“ rief ein ruſſi⸗ 
ger Heizer. 

„Aber unten im Lagerraum muß etwas 
paſſirt ſein,“ ſchrie ein baumlanger Matroſe, 
indem er ſich vordrängte, „ich hatte unten die 
die Wache, und deutlich habe ich den Knall 
gehört und den Schlag vernommen; es hätte 
mich bald zu Boden geworfen.“ 

Im Lagerraum? rief der Kapilän, indem 
es blitzſchnell und ſeltſam über ſein Geſicht 
zuckte. „Bob, Jim, folgt mir,“ ſchrie er noch, 
und dann eilte er ſchon die Treppe hinab, die 
in das Innere des Schiffes führte. 

Unten angekommen riß er die Fallthüre 
empor, doch entſetzt ließ er ſie wieder fallen 
und wich zurück. 

Ein dicker, brodelader, ſtickender, beißender 
Oualm drang ihm entgegen, der im Nu den 
ganzen Raum, die Treppe angefüllt hatte. 

„Potz Blitz, im Lagerraum iſt Feuer aus: 
gebrochen,“ rief er und dann rannte er wieder 
die Treppe hinauf. 

Oben kamen ihm ſeine Leute mit ent⸗ 
ſetzten Geſichtern entgegen und der baumlange 
Matroſe kam herzugeſtürzt und ſtieß hervor; 

„Das Schiff hat ein Leck, Kapitän, der 
ganze untere Raum füllt ſich ſchon mit 
Waſſer.“ 

„Dann an die Pumpen, Jungens, raſch, 
arbeitet was ihr könnt,“ rief er ihnen zu, 
und dann eilte er nach dem Steuer hinten, 
nachdem er auf dem Wege noch einmal nach 


dem Compaß geſehen hatte. 


Der alte John ſtand unentwegt auf ſeinem 
Poſten, ohne mit einer Wimper zu zucken. 

„Feuer iſt im Lagerraum und das Schiff 
hat ein Leck,“ winkte der Kapitän ihm zu. 

„Weiß es ſchon,“ erwiderte er nur und 
nickte mit dem Kopfe, indem ſeine Hand das 
Steuerrad feſter machte. 

„Wir müſſen uns in der Höhe von Sa⸗ 
vanna befinden,“ ſprach der Kapitän weiter, 
drehen Sie halb links und halten Sie direct 
nach dem Lande zu; wir können nicht weit 
ab davon ſein.“ 

Der Steuermann gehorchte ſchwelgend. 
Dumpf gurgelte das Waſſer; langſam drehte 
ſich das Schiff, und nun flog es in veränderter 
Richtung in verminderter Schnelligkeit weiter. 

Der Kapitän war wieder nach dem Vorder. 
deck geeilt. „Haltet Euch tapfer Jungens,“ 
rief er den auf Leben und Tod an den Pum⸗ 
pen arbeitenden Matroſen zu. Dann ſchrie er 
in den Maſchinenraum hinab: „Werft Kohlen 
auf und laßt die Maſchinen arbeiten was fie 
nur können, vlelleicht gewinnen wir Land.“ 

Ein einfaches „Jawohl“ erklang ihm ent⸗ 
gegen; dann wandte er ſich zurück, und nun 
ſtieg er mit dem Nachtfernrohr in der Hand 
die Commandobrücke empor. 

„Alſo doch, mein ehrenwerther Mr. Mac⸗ 
ber, murmelte er und dann wandte er das 
bewaffnete Auge gen Weſten. Doch ſo ſcharf 
er auch ausſchaute, nur die vom immer ſtärker 
werdenden Winde gepeitſchten Waſſer dehnten 
ſich vor ihm aus, und nirgends war Land zu 
erblicken. Mit einem Seufzer wandte er ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit wieder dem bedrohten 
Schiffe zu 

Welch ein verändertes Bild. Vor einer 
halben Stunde noch alles ruhig und ſtill auf 
dem Verdeck, nur manchmal der Tritt der 


wachehabenden Matroſen — und nun. Mit 
unheimlichen Geräuſch arbeiteten die Maſchinen, 
angeſpannt bis zum Aeußerſten; ſchwarze, 
dicke, mit dichten Funken vermiſchte Rauchwolken 
eniftiegen dem Schornſtein, verloren ſich hinten 
im Dunkel der Nacht; unermüdlich, mit An⸗ 
ſpannung aller Kräfte hielten die Matroſen 
die Pumpen in Thätigkeit, damit das Schiff 
über Waſſer blieb. Und ihr Mühen ſchien 
auch von Erfolg zu ſein — doch was half es. 
Drinnen im Schiff da wüthete ein unheimliches, 
nicht zu bezwingendes Element. Immer dichter 
drangen, aus allen Luken, Oeffnungen, Ritzen 
die dunklen Rauchwolken hervor. Immer deut⸗ 
licher vernahm man das Puſten, Knattern, 
Kniſtern, Ziſchen des erbarmungsloſen, wüthen⸗ 
den Feuers. Jetzt muß es den Lagerraum 
ſchon verlaſſen haben, muß ſchon in andere 
Räume des unglücklichen Schiffes eingedrungen 
ſein. Und ja, da kommt ja auch ſchon ganz 
athemlos der ruſſige, rauchgeſchwärzte Ma⸗ 
ſchiniſt. 

„Herr Kapitän!“ ſtieß er hervor, indem 
er nach Luft rang, „das Feuer iſt ſchon an 
der Kohlenkammer; wir können es unten nicht 
mehr aushalten,“ 

„Laßt die Maſchinen gehen,“ rief er ihm 
zu, und dann ſchallte jein Commando über 
das Schiff mit der gewöhnlichen, klaren 
ſcharfen Stimme: 

„Pumpen frei! — Boote los!“ 

Ein kurzes Hin» und Herrennen und die 
beiden Boote ſchaukelten an der Seite des 
Schiffes. 

„Alle Mann von Bord“, ſcholl wieder 
das Commando. 

Wenige Minuten nur, die beiden Boote 
waren in aller Ordnung gefüllt und der letzte 
Mann hatte das dem Verderben geweihte Schiff 
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verlaſſen. Doch nein, nicht der le 
Dort oben auf der Commandobrücke, 
von den dunklen Schleiern des Raus 
noch der Capitän. . ö 
„Herr Capitän,“ riefen ein Du 
men, doch er winkte mit der Hand. 
„Mein Platz iſt bis äußerſten 
hier — lebt wohl! 1 141 
Noch eine Sekunde; dann vel 
die Boote in der finſteren Nacht 
Schiff eilte weiter gegen Weſten. 
Langſam ſchritt der Capitän 
hinab, um nach dem Feuer zu ſeh 
heiße Gluth ſchlug ihm vom Vor 
gegen, und der eben noch ſchma 
färbte ſich blutigroth — das Feue 
Freie erreicht und ſchlug nun in hel 
men zum dunklen Nachthimmel emp 
„Es iſt vorbei,“ murmelte der 
indem er weiter ſchritt, da ſchrie 
laut auf. 
„John! Ihr ſeid noch hier el“ 
„Gewiß,“ erwiderte der Steuer de 
„auch ich will bis zur äußerſten Minh 
Pflicht erfüllen. Die letzte Rettung ( 
ſetzte er hinzu, indem er auf zwel de 
gürtel zeigte. 14 
„Ein wenig ſchwimmen werden 
noch können.“ 
Der Capitain nickte, indem er ll 
dem Fernrohre in der Haud geſp 
Weſten ſchaute. * 
Da faßte er plötzlich kram 
Arm des Steuermannes. „Land!“ ti 
bebender Stimme, indem er mit 
vorwärts zeigte. 


Fortſetzung folgt.) 
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fielen, als auch philantropiſchem Gebiet 
1 er de Grauer ale Stat und un⸗ 
res Landes hinaus bekannte Perſönlichkeit, 
der für ſeine Verdienſte ſchon wiederholt und 
af vor wenſgen Tagen noch durch Verleihung 
Wladimir » Ordens IV. Klaſſe Aller⸗ 
höch ſt ausgezeichnet wurde, iſt, wie wir aus 
cherer Quelle erfahren, in Deutſchland mit 
im Prädicat „von Hohenfels“ in den erblichen 
erm erhoben worden. a 

— Indem wir hierdurd) nochmals auf das 
Morgen Abend im Saale der Bürger⸗Reſſource 
in Grand Hotel) ſtattfindende Konzert zum 
Beiten des evangeliſchen Waiſenhauſes auf: 
Merian: machen, bemerken wie gleichzeitig, daß 
Programm ein ſehr reichhaltiges und in⸗ 
kleſſantes iR und Klavier⸗Vorträge, Solo⸗Ge⸗ 
age, Duette, ſowie Männer⸗ und Gemiſchte 
artette umfaßt. Im Intereſſe der guten 
Sache ſteht zu hoffen, daß von den zur Theile 
mbme Eingeladenen Niemand fehlen möge, 
mit für die armen Waiſenkinder wieder ein 
löſches Sümmchen einkomme. 

— Nette Brüder. In einer an der 
länger ten Ziegelſtraße, unweit der Stiller & 
gelſchofski'ſchen Fabrik belegenen Schenke ent ⸗ 
und am Montag Abend zwiſchen zwei Brüdern 
Wortwechſel, an welchem ſich auch die Frau 
älteren Bruders und die Geliebte des jün⸗ 
men betheiligten. Schließlich erhitzten ſich die 
Amüther derart, daß es zu Thätlichkeiten kam 
im Verlaufe derſelben brachte der jüngere 
in älteren Bruder eine gefährliche Kopfwunde 
% ſodaß ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch 
kommen werden mußte. Die Frau des in 

unbrüderlicher Weiſe Behandelten holte einen 

raſhnit herbei, der das gefährliche Subject 
— Eine ernſte Mahnung. Nicht ſelten 
man Klagen über Schiefwerden, Verwach⸗ 
gen des Nückgrates oder gar Buckligwerden 

Kleinen, doch die Entſtehung ihrer Urſachen 

für die Mehrzahl unerklärlich. 
Vor allem iſt es ein großer und allge⸗ 
mer Fehler der Eltern und Ammen, daß die 
u jo wachen und unbeholfenen Kinder in 
zarteſten Alter ſchon gezwungen oder 
igſtens durch allerlei Mittel angeregt werden, 
fſeitig als nur möglich gehen und ſtehen zu 
2 417 
„Die meiften Eltern harren dem Zeitpunkte, 
ihr Sprößling zum erſtenmale auf eigenen 
„gen ſteht, mit einer Sehnſucht entgegen, als 
„ in dem möglichſt baldigen Eintritte dieſes 
. Igniſſes die ganze Glückſeligkeit läge. 
e Das Kind wird an irgend einem Gegen⸗ 
n De, welcher feinen ſchwachen Kräften zum 
„punkte dienen kann, aufgeſtellt und nun 
id h Schmeichelelen und andere Mittel angeregt, 
d erſten Schritte auf feiner Lebensbahn zu 
be chen. Iſt dies nur ein einziges Mal ge 
de zen, ſo kennt die Freude der Eltern keine 
zen und täglich werden nun neue Verſuche 
Acht und die angefangenen Uebungen möͤglichſt 
isch fortgeſetzt, um die Fähigkeit des Lau⸗ 
ſobald als möglich zu entwickeln und aus⸗ 
1 N. 
Leider bedenken ſolche Eltern und Erziehe⸗ 
tet zn nicht, daß dem Kinde dadurch der größte 
1h den zugefügt wird und die augenblickliche 
in- Freude meiſtentheils durch eine größere 
geringere Verbildung und Mißgeſtaltung 
Körpers und oft durch lebenslängliches 
nn. hthum bezahlt werden muß. 
allt Es iſt eine durchaus verkehrte Meinung, 
and Alauben, daß dem Kinde das Kriechen und 
mrutſchen jo zeitig als möglich abgewöhnt 
im, en müſſe. Das Herumkriechen iſt im Ge⸗ 
ell far das frühe Kindesalter die allein 
ide gemäße Bewegung und der Trieb dazu 
Kinde deshalb eingepflanzt, weil es, obwohl 
den wußt, dennoch fühlt, daß ſeine weichen 
das chen noch zu ſchwach find, die ganze Laſt 
Körpers zu tragen. jr) 
eppe Man lege daher, um die jo entitellenden 
Sine men Beine zu verhüten, das Kind bei 
ent⸗ n Wetter auf den Raſen oder im Zimmer 
alm eine Matratze und laſſe es dort ſich jo 
dase wälzen oder auf allen Vieren herumkrie⸗ 
lam“ als es ihm gefallen mag. Man rege es 
ja nicht dazu an ſich aufzurichten, ſondern 
itän⸗ stütze fehle Bemühungen erſt dann, wenn 
dich hn ſelbſt anfängt, Verſuche im Aufrecht⸗ 
und Gehen zu machen. 

flagranti erwiſcht. Ein biefiger 
uhig ter Taſchendleb wurde an einem der letzten 
neineſde von einigen Arbeitern, deren einem er 
ier, z Ecke des Neuen Ringes die Uhr aus 
unge nſaſche ſtahl, in ganz unbarmherziger Weiſe 

eprügelt, ſodaß er ſich keinen andern 
wohn ſah, als in einen Laden zu flüchten und 

Schutz zu bitten. Möchte dieſe verdiente 
r muſſe dem einer anfländigen Familie entſtam⸗ 

nachen jungen Manne eine Lehre für die Zus 

ſein und ihn veranlaſſen, zur ehrlichen 

. det zu greifen. f ö 
r mi — Thalia⸗ Theater. Der dritte Gaſiſpiel⸗ 
Hand des Herrn Frledrich Mitter⸗ 
ner, gad dieſem vortrefflichen Künſtler 
dals Gelegenheit, ſein vielſeitiges Können 
Publikum vor Augen zu führen. Derſelbe 
den Narziß ganz abweichend von ande⸗ 


ren Darſtellern, nach eigener anderer Auffaſſung, 
jeboch in derart durchdachter vollen deter Weiſe 
und bis in die kleinſten Kleinigkeiten fein nuan⸗ 
cirt, daß er einen durchſchlagenden Erfolg er» 
zielte, der demjenigen der erſten beiden Abende 
in Nichts nachſtand. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
wird Frau Modrzejewska in der nächſten 
Woche nochmals nach Lodz kommen und in 
der Benefiz vorſtellung für Herrn 
Dobrzanski, welche am Mittwoch, 
den 25. d. M. im Thalia⸗Theater ſtattfinden 
ſoll, mitwirken. Zur Aufführung gelangt Shake⸗ 
ſpeare's wirkungsvolles Drama „Macbeth.“ 
Daß Herr Dobrzanski mit dieſem Gaſtſpiel ein 
ausverkauftes Haus erzielen wird, ſteht auſſer 
Frage. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt find neuerdings nachſtehende unbeſtellbare 
Poſtſachen eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: A. J. 
Poznanski aus Thorn, Karl Richter aus An⸗ 
verg, Iſaak Kornblum aus Warſchau, E. 
Schmulowicz aus Petrikau, Henriette Michel 
aus St. Petersburg, Ullrich aus Siedlec, 
Simon Skrynczak (aus dem Poſtwaggon), 
L. Schofer aus Riga, Anton Kraezinski aus 
Czernowitz, Benjamin Ehrlich (aus dem Poſt⸗ 
waggon), Auguſt Ehrlich aus Warſchau, J. 
Ch. Bornſtein aus Warſchau, Meyer Segall 
aus Bialo⸗Zerkwie, Franz Lampe aus Warſchau, 
Schulem Lichtenſtein aus Sochaczew, Joſef 
Tokarskt aus Rychwal, Gregor Falenczyk 
(Stadtbrief), Joſef Dombrowski für Kaſimira 
Kantorowicz aus Warſchau, J. Joskowicz aus 
Tſchardſchut, Wojciech Faikowski (aus dem Pofte 
Waggon), Joſef Dan aus Tſchardſchui, Franz 
Lazik aus Jekatherinoſſlaw, M. Chutorski aus 
Lippine, Nathan Abrach aus Krotoſchin, S. 
Kajnert aus Aschabad, Ignatz Semmelmann 
aus Czenſtochau; 

B. Offene Briefe und Kor⸗ 
reſpondenzkarten: Klodukowski (aus 
dem Poſtwaggon), Ch. Horonczyk aus War⸗ 
ſchau, Pinkus Warszawski aus Sandomir, 
Abraham Kirſchenbaum aus Kielce, N. Ehrlich 
aus Wien, Wolf Gottheiner aus NewsYork, 
M. Falk aus Kaliſch; 

C. Kreuzbandſendungen: Eleo⸗ 
nora Gurska (aus dem Poſt⸗Waggon), Vogel 
aus Plungan, O. Gratſch aus Radziwillow, 
L. Lublinski (Stadtbrief), J. Ch. Bornſtein 
aus Warſchau; 

D. Rekommandirte Briefe: 3. 
A. Poznanski aus Thorn, Katharina Fronczak 
aus Goſtkow, Stanislaw Kaczkowskt aus 
Blaszki, Emilie Neumann aus Warſchau, 
Karl Peſch aus Brünn; 

E. Geldbriefe: Theodoſia Tarnowska 
aus Ciechocinek, Lukas Bronlszewski aus 
Przedborz, Ch. Schmuelowicz aus Bereſin. 


— Die gegenleitige Ermordung zweier 
Zeitungs redaeteure verſetzte die Bewohner von 
Columbus (Nordamerika) vergangenen Sonntag 
in große Aufregung. Die Tragödie war durch 
verleumderiſche Artikel in den Sonntagsnum⸗ 
mer zweier gegneriſcher Zeitungen hervorgerufen. 
Der Lokal⸗Redacteur der World griff vor unge⸗ 
fähr zwei Wochen den Chef⸗Redacteur der Sun⸗ 
day⸗Capital Elliot heftig an und beschimpfte zu 
gleicher Zeit ein weibliches Mitglied der Fami⸗ 
lie. Elliot rächte ſich am folgenden Sonntag 
durch einen zwei Spalten langen Artikel, in 
welchem er behauptete, daß Levering, Redacteur 
der World, im Verein mit einem Mädchen, 
Namens Lou Barton, ein Bankhaus betreibe. 
Levering und ſein Lokalredacteur Osborn übten 
nun Wiedervergeltung, indem ſie Elliot in ihrem 
Blatte ſo ziemlich aller denkbaren Verbrechen 
beſchuldigten. Als Elliot und deſſen Bruder 
Patrick Nachmittags Osborn nahe dem „Ame⸗ 
tican Houſe“ trafen, gab Patrick Elliot zuerſt 
Feuer auf Osborn, und Letzterer ſchoß zurück. 
Nachdem mehrere Schüſſe gewechſelt worden 
waren und Osborn eine Wunde am Arme er⸗ 
halten hatte, entfloh Osborn in einen Hut⸗ 
laden, drehte ſich jedoch in der Thüre noch 
einmal um und feuerte auf W. J. Elliot. 
Letzterer feuerte im nämlich Augenblick auch und 
traf Osborn in das Kinn. Die Kugel ging 
durch den Mund und kam am Hinterkopfe 
wieder heraus. — Elliot, welcher ihm in den 
Laden gefolgt war, packte Osborn an, beide 
Revolver krachten abermals, und gleich darauf 
ſtürzte Osborn in Folge feiner vorher erlittenen 
Wunde todt auf einen Haufen Hutſchachteln 
nieder. Hughes war ſchon beim Anfange des 
Kampfes durch eine Kugel in den Kopf getöbtet 
worden. Patrick Elliot ward in den Rücken 
und Arm geſchoſſen und hat außerdem eine 
ſchwere Wunde am Kopfe. Unter den übrigen 
Verwundeten befindet ſich ein junger Mann 
Namens Gardner. W. J. Elliot war früher 
Staatsſuperreviſor für Druckſachen und nahm 
von jeher eifrigen Antheil an der Politik. Er 
iR ein perſönlicher Freund des iriſchen Agita⸗ 
tors Charles Stewart Parnell. 


Der Stein der Weiſen. Das ſoeben erſchienene 6. 
Heft dieſer reich ag we populärwiſſenſchaftlichen 
Halbmonatſchrift (A. Hartleben s Verlag, Wien) hat 


wen Inhalt: Rieſenfernrohre älterer und neues 
rer Zeit von H. Clemens (9 Bilder); Seefahrzeuge 
der Südſee⸗Inſulaner (11 Bilder); chwimmende 
Rieſenkrahn „Reliance“ (1 Bild); Der Thierkreis von 
Dendera von Prof. Faulmann (1 Tafel); Die Klein⸗ 
eiſenkunſt von J. Bergmeiſter (6 Bilder); Die Kreiſel 
(3 Bilder); Der innere Bau des Gerſtenkornes (2 
Bilder); Galvanokauſtik (5 Bilder); Asronautiſches. 
(10 Bilder). In Summa enthält diefes Heft mit feinem 
abwechslungsreichen Inhalte 50 Bilder und 1 Tafel 
— eine Leiſtung, die alle Anerkennung verdient. „Der 
Stein der Weiſen“ hat es in Kürze dahin gebracht, 
gerade durch den ſeltenen Aufwand von Anſchauungs⸗ 
mitteln einen großen Leſerkreis zu gewinnen, dem 
ſelbſtverſtändlich auch in tegtlicher Beziehung die ge⸗ 
hegten artungen erfüllt, ja überboten wurden. 


Deuefr t. 


Pelersburg, 15. März. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Nach einem officiellen Telegramm hat ſich Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
nach Beendigung feiner Relſe in's Innere der 
Inſel am 14. März Abends aus Batavia nach 
Bangkok begeben. 

Petersburg, 16. März. Dieſe Nacht ſtarb 
der Adlatus des Generalſtabschefs Generallieu⸗ 
tenant Mirkowitſch. — Bis jetzt find gegen 55 
Millionen Rubel 5 ½ proc. Rente zur Conver⸗ 
fion angemeldet worden. — Die „Hogocrn“ 
melden, daß der neue Zolltarif ſchon in der 
zweiten Hälfte dieſes Jahres theilweiſe zur An⸗ 
wendung gelangen ſoll. — Nach dem „Ipaz- 
Aasuus* findet in Petersburg demnächſt eine 
Privatconferenz von Getreidegroßhändlern ſtatt, 
wobei u. A. die Einführung einer gleichmäßigen 
Getreldeclaſſification berathen werden ſoll. 

Riga, 15. März. Heute fand in Anwe⸗ 
ſenheit der örtlichen Behörden und eines ſehr 
zahlreichen Publikums die Einweihung des neuen 
Polizeihauſes ſtatt. 

Petroſawodsk, 15. März. Geſtern und 
heute fanden im örtlichen Theater Vorſtellungen 
für die Soldaten des Petroſawodsker Bataillons 
ſtatt. Zur Aufführung kamen Stücke von Po⸗ 
goſſti. Sämmtliche Rollen wurden von Soldaten 
geſpielt. 

Sſewaſtopol, 15. März. Die hieſigen 
Getreidevorräthe belaufen ſich auf ca. 40,000 
Tſchetwert. Die Zufuhr iſt gering. 

Aſchkabad, 15. März. Auf der 1264. 
Werſt der transkaſpiſchen Bahn, wo auf der 
Strecke zwiſchen Tugal⸗Rabat und Samarkand 
Dammabſpülungen ſtattgefunden hatten, iſt eine 
neue Holzbrücke angelegt worden, ſo daß der 
Verkehr gegenwärtig vollſtändig hergeſtellt iſt. 

Wien, 16. März. Die Unterhandlungen 
mit den deutſchen Vertretern werden morgen 


wieder aufgenommen. Das „Fremdenblatt“ 
ſagt, der Gegenſatz der Anſchauungen trete 


erſt jetzt bei vielen Punkten zu Tage, doch habe 
keine Zurückziehung der bereits erfolgten Zuge 
ſtändniſſe bisher ſtattgefunden. 

Brüſſel, 16. März. Der Independance 
Belge“ zufolge dürfte die Reiſe des Königs 
nach England 14 Tage dauern. Der König 
werde ſich zunächſt nach London begeben und 
mit hochgeſtellten engliſchen Perſönlichkeiten Un⸗ 
terredungen pflegen, mobei wahrſcheinlich die Han⸗ 
delsintereſſen des Congoſtaates berührt werden. 
Nach einem kurzen Aufenthalt in London beab⸗ 
ſichtige der König, ſich nach Nordengland und 
Schottland zu begeben, um die Einrichtungen 
mehrerer großer Häfen zu beſichtigen und ſich 
über die Organiſation der hauptſächlichſten Schiff⸗ 
fahrtslinſen perſönlich zu informiren. 

Konſtautinopel, 16. März. Der Sultan 
empfing den deutſchen Botſchafter von Radowitz 
in Privataudienz, welche eine Stunde währte. 
Der Botſchaſter überreichte den Sultan mehrere 
Geſchenke des Kalſers Wilhelm; darunter zwei 
Prachtwerke in koſtbaren Einbänden. 


Telegenume, 


Petersburg, 17. März. In Belgrad wird 
eine Muſterausſtellung verſchiedener ruſſiſcher 
Erzeugniſſe errichtet. Das Projekt findet in den 
Kreiſen der ſerbiſchen Kaufleute und Induſtriel⸗ 
len eine ſehr ſympathiſche Aufnahme. 

Moskau, 17. März. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Fürſt Dolgorukow wird Ende dieſes Monats 
Moskau verlaſſen und fi nachher in das Aus 
land begeben. 

Berlin, 17. März. Der Reichstag hat 
ſchon geſtern ſeine Arbeiten vor Oſtern einge⸗ 
ſtellt, da die Betheiligung des Zentrums an 
der Beerdigung Windthorſts in Hannover die 
für Mittwoch beabſichtigte letzte Sitzung un⸗ 
möglich machte. 

Berlin, 17. März. Eine glänzende Lei⸗ 
chenfeier für Ludwig Windthorſt fand geſtern 
Vormittag um 10 Uhr in der hieſigen Hed⸗ 
wigskirche ſtatt, wobei der ganze Pomp ent⸗ 
faltet wurde. Vor dem Sarge lagen auf zwei 
ſchwarzen Kiſſen die Orden des Verſtorbenen. 
Am Fußende war der vom Kalſer geſchickte 
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Kranz beſeſtigt und am Kopfende der Kranz 
des Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern. 

Poſen, 17. März. Die Warthe beginnt 
jetzt, wenn auch ſehr langſam, zu fallen. Ein 
langſames Fallen derſelben wird auch von 
Schrimm und Pogorzelice gemeldet. 

München, 17. März. Die biefige Polis 
zeibehörde hat den Apothekern die weitere Ver⸗ 
abfolgung des Koch'ſchen Tuberkulins an Aerzte 
unterſagt. 

Paris, 17. März. Der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter General Camperon iſt geſtorben. 
Sofia, 17. März. Der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter Mutkurow iſt in Neapel geſtorben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Lubliner aus Kempen. 
— Lehmann aus Bern. — Krusche aus Zittau. — 
Biberstein aus Nieschawa. — Wald aus Wien. 
— Miecznikowski aus Warschau. — Pezachowier 
aus Zomäs, 

Hotel Vietoria. Herren: Kobiecki, Stolik, 
Jacobsohn und Oberst Lipski aus Warschau, — 
Maciejko aus Lemberg. — Kleber aus Porsj, — 
Nass aus Mühlhausen. — Kiessling aus Werdau. 
Hotel Mannteuffel. Herr Halpern aus Odessa, 
Hötel de Pologne. Herren: Pigdzicki, Mündel 
und Wedzislawski aus Warschau. — Barnecki aus 
Sieradz. — Grabicki aus Mrozio. — Krüger aus 
Zask. — Mader aus Petersburg. — Fran Podgörska 
aus Lemberg. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Maepro®y nat Baryka. — Aleksan- 
drowska 15 Jan Cyrjak z Warszawy. — 
Director Tompſon aus Roſtow a. / D. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 


graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


— . ——̃— 


Warſchan, den 17. März 1891. 

En gros pr. Wedro 863° — — — — 865) 2% 
Detail Preis p. „ 875 — — — _ 877 Dad, 
78% mit Aeciſe Kop. zu 9¼% 
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Ji ſe rate. 


Ein junges Mädchen, 
welches der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Handarbeiten vertraut iſt, ſucht Stellung 
als Bonne in einem chriſtlichen Haufe. 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. (3—1 


Ein 6⸗pferdiger (3—1 


Gasmotor 


zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


| a a a Ka ZELTE TIER 


Die Wein⸗ „pit tnojen-, Delikateſſen- und Colonial Waaren. n 


En-gros 1 En-détail 


J. HARTMANN, 


OD Z, Petrikauer-Strasse Nr. 532, neu 108, 
empfiehlt zu den bbeklehelben Feiertagen ein reichhaltiges Lager von 10 Ungar-, 
FSranzöffhen-, Rhein-, Spaniſchen⸗ und Champagner-Weinen, Cognac's, Rum und Ark. 

„Ferner eine große Auswahl von in- und ausländischen Eiqueuren, 
Konſituren und Konſerven, BE 
ſowie alle in das Colonial- und Delikateſſenwaaren-Geſchäft einſchlagende Artikel. 
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Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem Hinſcheiden und 
der Beerdigung unſerer inniggellebten Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter 
Schwägerin und Tante 


Maria Sabriel geb. Krüger 
fügen wir Allen, insbeſondere aber Herrn Waſtor Schmidt für eine troſt⸗ 


reichen Worte im Trauerhauſe und Herrn Paſtor Lemon aus Ozorkow für 5 1 
ſeine tiefempfundene herrliche Grabrede, ſowie der Bäcker⸗Innung unſeren herzlich⸗ 


ſten Dank. 9 1 
| Die fieftrauernden Hinterbliebenen. 1 


— · aan Clementine Hathe 


Donnerſtag, den 19., Freitag, den 20. und Sonnabend, den 21. März 1891: Bi 
Vorftellung mit vollſtändig neuem Programm. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 
Sonntag, den 22. März 1891: 


Große Abſchieds-Vorſtell ung. 


Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA CLAIR. 1 
Debut von Frl. HOFEFEMA NN. EEE 
Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, 9/8 Character⸗Komikers Otto Köhler, 


des groß⸗, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonals. Con eerth Aus 
5 


Danksagung. 


Für die überaus reiche Theilnahme bei dem Hinſcheiden und ' 
der Beerdigung unſerer innigſtgeliebten unvergeßlichen Tochter, 
Schweſter, Enkelin und Nichte 


ſagen wir Allen, ganz beſonders aber Herrn Paſtor Wondthaler 
für ſeine herzlichen Troſtes⸗Worte im Trauerhauſe, ferner Herrn 
Hilfsprediger Rutkowski, ſowie den Herren Trägern und 
dem Kirchen⸗Geſangverein der Trinitatis⸗Gemeinde unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


1 . ² or ne 


Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef. vom ganzen Perſonal. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. Heute Donnerſtag, den 19. Februar 1891: 
m 


nie Großes Zanglränzchen 


Entree für Herten 60 für Damen 30 Kop. 


’ 


Offerire frischen und letzten Transport 


geräucherte Fiſche für dieſe Saiſon, Deugelmaſchinen Todzer Thalia- Theater 


gleichzeitig empfehle ich dem geehrten aan: ) An aeg den 19. März 1891: 


— —— — r .: 


Mit gänzlich neuen Deco rationen I 


} 
verſchiedene marinirte Fiſche. ER Häckſ | und durchweg neuen Coſtlümen 

elnaſchiuen J + 
4 diverſen Größen Der Viceadmiral. 

s zu haben in der 1 erg 1 . 1 und I 
nem Vorſpiel von Zell u. Genee. Fr 7 
2 N N e Pet 117 n N 
r. 532 Petrikauerſtraße Nr. 108. I KAROL AST, r man 


Lodzer Victoria -Theate 


Heute Donnerſtag, den 19. Marz 1801. 
ene fiz 

für den Kapellmeiſter Gert 
G. Balcarek. 7 
Zum 1. Male: 0 

LADNA PERFUMIARKA 
Komiſche Oper in 8 Acten. N 


Zu verkaufen: 1 


Lodz, Lipowa⸗Straße Nr. 7898. 


— 


—— Mobelſtoſſe, Teppiche, Gardinen. 


Masasin de Moscou. 


ben erhalten: 


$ Ausländiſche Kleiderfloffe Nouveautes! Klavier, Betten, Lampen, 
= Schwarze Wollwaare in großer Auswahl, Gardinen, Vorhänge, 
2 CEugliſchen Trauererepe zu Schleiern. ſowie beheben Hausgeri 05 
er) Großes Lager in L.SYLVANDIER, 
Jaroslawer Leinen⸗ und Weißwaaren. (Barietee-Theater, Konftantiner-Ctraft 

11) Verkauf nach Preiscourant. Agenten⸗ 6 eſuch, 7 


Für eine alte beſtrenommirte Leben 
Verſicherungs ⸗Geſellſcha 
Hohe Proviſion, eventuell Geha 


Billigſte, aber unbedingt feſte Preiſe. ng 


8 LIE Boje- und Jieilededden, ZZ — En | Offerten unter „O.“ befi 5 
2 A Eee die Exped. d. Bl. 4-1 
Peaäkrops u Ianare n Meohonsits' Bond Aospoaeno Ilemypow a c von Leopold Zoner. 


Bapmana 7-ro Mapra 1891 r. 


Beilage zu Nr. S4 des 


Loder Tageblatt 
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Wer ſich einen Luxushund hält, wird un⸗ 
beſtreitbar manches Vergnügen von dieſem les 
benden Beſitz haben, aber ebenſo unbeſtreitbar 
manche Laſt. 

Aber — der Hund iſt bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade gemeingefährlich und zwar in 
mehr als einer Beziehung, und das geht denn 
och einem Jeden etwas an. Bisweilen über⸗ 
fällt einzelne Hunde⸗Individuen eine gemüthliche 
Mißſtimmung, während der fie höchſt übelneh⸗ 
mich find, ja ſelbſt gegen ihren Herrn und 
geſſen Angehörige ſich unbotmäß ig betragen; 
nter Umſtänden ſcheint ſich eine derartige Miß⸗ 
fimmung ſogar bis zum temporären Wahnſinn 
teigern zu können. Dann werden die Thiere 
u der That gefährlich und um ſo mehr, je 
ößer und ſtärker fie find, Vor einer Reihe 
don Jahren ging durch die Zeitungen die ſchreck ; 
iche Kunde, daß die Dogge eines bekannten 
Rünftlers, die ſonſt ein ganz gutmüthiges Thier 
eweſen ſein ſoll, in einem ſüddeutſchen Badeort 
löglich ihren Herrn und deſſen Tochter, ein 
lühendes, junges Mädchen, überfallen und na⸗ 
entlich letztere jämmerlich zerbiſſen und zer» 
iſcht habe. Das war ein Act momentanen 
Bahnfinnes, der zwar ſelten iſt, aber doch vor⸗ 
ommen kann, man thut daher immer gut, 
toßen Hunden, namentlich Doggen und Bullen⸗ 
ibern gegenüber, nicht gar zu vertrauensſelig 

fein. 

Eine zweite Gefahr ſeitens der Hunde 
igt in der Tollwuth, jener merkwürdigen, uns 
imlien und fürchterlichen Krankheit, die be⸗ 
untlich auf den Menſchen übertragbar und, 
e ſcheint, auch von Paſteur nicht gebannt zu 
rden vermag. Aber ein wuthkranker Hund 

als ſolcher meiſt auch dem Laien kenntlich 
d jene gefährlichen Wahnſinnsanfälle find 
ph nur ſehr ſelten. Der Hund iſt aber noch 
anderer, häufigerer und ſchwerer zu vers 
tidender Beziehung ein die Geſundheit und 
15 Leben des Menſchen bedrohendes Thier und 
vor ihm in dieſer Hinſicht zwar ſchon oft 
warnt worden, aber die nachdrücklichſten War⸗ 
ngen haben doch noch nicht ganz verfangen: 

Vorſicht wird gar zu leicht eingeſchläfert 
d es iſt nöthig, fie von Zeit zu Zeit einmal 

der aufzurütteln. Jene Gefahr aber iſt um 
größer, weil fie nur ſchwer bemerkbar iſt 
d fie vom geſündeſten Hund her drohen kann. 
Im Darm der Hunde lebt oft zu Hun⸗ 
tten, bisweilen zu vielen Tauſenden ein wia⸗ 
kleiner, höchſtens 5 mm langer, aus 3 
4 Gliedern beſtehender Bandwurm, der 
wiſſenſchaftlichen Namen Taenia echino- 

cus führt. Das hinterſte Glied deſſelben 
ſich mit befruchteten Eiern von Zeit 
Zeit ab und gelangt als ſogen. Proglottide 

ch außen. Wenn ein Hund Tauſende jener 
ürmer beherbergt, vollzieht ſich dieſer Prozeß 
lürlich häufig, aber die kleinen Proglottiden 
d nur ſchwer und die Eier, welche nach ihrer 
rſtörung frei werden, gar nicht bei bloßem 
ge wahrnehmbar. Und gerade in ihnen 
it die Gefahr. Gelangt ein ſolches Ei in 
Magen eines Schweins, Hornviehs oder 
ch eines Menſchen, ſo wird eine Schale von 
u Saft dieſes Organes aufgelöſt und eine 
Amlarve wird frei, gelangt in der Regel 
den Darm und beginnt nun ihre ſelbſtſtän⸗ 
Wanderung. Ste iſt ein winzig kleines, 
Roſtopiſches Kügelchen, das an einer Stelle 
nebeneinander in drei Gruppen zu je 
ſtehende Häkchen hat. Mittelſt dieſer bohrt 
Iich durch die Wandung des Darms und 
It nun wahrſcheinlich entlang der Gefäße, 
pl der Blut- wie der Saugadern, bis 
ihrer definitiven Ruheſtätte gelangt, welche 
In allen Organen des Körpers des Wirthes, 
in ſeinem Auge oder in den Knochen be⸗ 
kann, am häufigen aber in der Leber 
lachte wird. Hier durchläuft der unheimliche 
elne Reihe merkwürdiger Veränderungen, 
Nächſt und oft ins Ungeheure, jo daß er 

* Umſtänden zu einer mit Flüſſigkeit ges 
den Blaſe oder Finne bis zu 30 Pfund 
licht werden kann. Auf der Innenſeite der 
dung dieſes Echinococcusſacks oder „Mutter⸗ 
dee entwickeln ſich nun auf hier nicht näher 
krörternde Art und Weiſe ſecundaire Blaſen, 
annte Brutkapſeln und innen auf deren 
udungen in großer Zahl (bis 15, ſelbſt 

22) junge Bandwurmköpſfchen. Iſt irgend 

Schlachtvleh in dieſer Art behaftet, jo iſt 


| 


Eine Warnung an das Publicum. 


das dem Metzger meiſt nach dem Schlachten 
bemerkbar und er entfernt die „Waſſerblaſen“, 
fo weit er ihrer anſichtig und habhaft wird, 
wirft ſie achtlos bei Seite, ja ſelbſt den Hunden 
vor, in deren Magen nun die Bandwurm⸗ 
köpfchen frei werden, in den Darm übertreten, 
ſich hier mit ihrem Hakenkranz vor Anker legen 
und zu neuen vollſtändigen Würmern auswachſen. 
Ein anderer Theil des Fleiſches gelangt mit 
nicht gefundenen Blaſen in den Laden des Metz⸗ 
gers und ſo in die Stadt, wo auch andere 
Hunde Gelegenheit finden, ſich zu inficiren. Im 
Ganzen richtet ſich die Häufigkeit der Taenia 
echinococcus bei den Hunden nach der Häu⸗ 
figkeit der Gelegenheit, welche ſie haben, den 
Bandwurm zu acquiriren. Sie iſt etwas grö⸗ 
ßer auf dem Lande, als in der Stadt, bei 
Fleiſcherhunden natürlich am größten; je inniger 
und unmittelbarer die Beziehungen irgend eines 
Bandwurmwirthes zu den mit Finnen behafte⸗ 
ten Zwiſchenwirthen ſind, deſto größer iſt die 
Wahrſcheinlichkeit gegenſeitiger Uebertragung. 
Nach den Unterſuchungen des däniſchen Forſchers 
Krabbe kommen in Kopenhagen auf 1000 Hunde 
je 6 mit Taenia echinococcus behaftete Indi⸗ 
viduen, in Island, dem claſſiſchen Lande der 
Echinococcenkrankheit, aber 2801! Die Geſammt⸗ 
zahl der Hunde auf Island ſchlägt der genannte 
Gelehrte auf circa 20,000 an, jo daß auf je 
fünf Menſchen etwa ein Hund und auf je 19 
ein mit Taenia echinococcus behafteter kommt. 

Entwickelten ſich nun aus den Eiern der 
lebenden Bandwürmer nur bei unſeren Haus⸗ 
thieren jene Blaſen, dann hätte das ja weiter 
nicht viel zu ſagen, aber leider iſt, wie ſchon 
bemerkt, der Menſch durchaus nicht immun 
gegen Infectlonen mit dieſen widerlichen und 
gefährlichen Schmarotzern. Man hört freilich 
oft genug von fanatiſchen Hundefreunden die 
Behauptung aufitellen, der Hund ſel ein beſon⸗ 
ders reinliches Thier. Das iſt nicht wahr, er 
iſt vielmehr in jeder Beziehung ein unfläthiger, 
unanſtändiger Geſelle, der, wenn er Toilette 
macht, dies in ſehr roher und oberflächlicher 
Art ausführt, dabei aber, wenn er die Taenia 
echinococcus beherbergt, reichlich Gelegenheit 
findet, ſeine Zunge und Schnauze mit den 
winzigen Proglottiden und den noch winzigeren 
Eiern ſeines Gaſtes zu verunreinigen. 

Jetzt kommt ſein Herr oder ſeine Herrin, 
vielleicht auch eins von den Kindern nach Hauſe. 
Stürmiſch und enthuſiaſtiſch begrüßt fie der 
Hund, ſpringt ihnen, ſobald ſie ſich ſetzen, auf 
den Schooß oder an ihnen in die Höhe und 
ehe ſie ſich's verſehen, haben ſie ein naſſes 
Leckchen über den Mund, vielleicht ſelbſt in den 
Mund weg. Aber jenes Leckchen war nicht blos 
naß, es übertrug auch auf den Geliebkoſten mit 
einem Wurmei vielleicht den Todeskeim. Wird 
der Umgang mit Hunden jo innig und jo 
häufig, wie bei den Jeländern und ſind die 
Thiere in jo hohem Grade mit Taenia echino- 
coccus beſetzt wie dort, dann wächſt die Gefahr 
der Anſteckung für den Menſchen in hohem 
Grade. Dazu kommt noch, daß die Reinlichkeit 
jener Inſelbewohner durchaus nicht zweifelsohne 
iſt. Den ganzen Tag theilen die Hunde die 
Wohnung und Nachts ſogar die Lagerſtätte des 
Menſchen und es kommt demſelben gar nicht 
darauf an, ſein hölzernes Eßgeſchirr von dem 
Hunde ablecken und auf dieſe Art allein reinie 
gen zu laſſen. Nicht anders, vielleicht noch 
ſchlimmer, iſt es bei den Buräten, einem um 
den Baitaljee herum wohnenden mongoliſchen 
Nomadenvolk, das viele Hunde hält und von 
einer ganz unglaublichen Unfauberkeit iſt. Auch 
in Auſtrallen und beſonders im Diſtricte Vik⸗ 
toria iſt der Echinococcus eine namentlich bei 
Hirten höchſt häufige Erſcheinung und ſtarben 
hier innerhalb 11 Jahren 200 Menſchen an der 
ſcheußlichen Krankheit. In Island ſpeciell iſt 
dieſe Krankheit ſo verbreitet, daß ſie Schleißner 
für die häufigſte erklärte. 

Die Erſcheinungen nun, welche die Wurm⸗ 
larve in dem von ihr bezogenen Wohnorte 
während ihres Wachſens hervorruft, treten nicht 
plötzlich auf, ſind auch nicht mit großen Schmer⸗ 
zen verbunden. Anfangs, unter Umſtänden meh⸗ 
rere Jahre lang, merkt der Patient gar nichts 
von dem böſen Gaſt, der in ihm hauſt. Aber 
in dem Maße, wie die Blaſe an Umfang zu⸗ 
nimmt, wirkt fie ſtörend auf benachbarte Or⸗ 
gane: Blutgefäße werden gepreßt, ſitzt fie in 
der Leber, ſo wird die Abſcheidung der Galle 
gehemmt und verhindert, befindet ſie ſich in der 
Bruſthöhle, ſo erzeugt ſie immer ſtärker wer⸗ 
dende Athemnoth. Endlich platzt die Blaſe und 
entleert ihren Inhalt in die Bauch⸗ oder Bruſt⸗ 


höhle, erzeugt hier heftige Entzündungen der 
auskleidenden Häute, welche bald mit dem Tode 
enden. Ein franzöſiſcher Arzt, Berrier, berichtet, 
daß von 24 Fällen von Echinococcuserkrankun⸗ 
gen mehr als die Hälfte innerhalb fünf Jahren 
mit Tod ausgingen. Am günſtigſten geſtalten 
ſich die Verhältniſſe, wenn die Blaſe mit dem 
Darm oder der Luftröhre reſp. einer Bronchle 
verwächſt und dann beim Platzen ſich in dieſe 
entleert. Auch können die ſchlimmen Parafiten 
abſterben und käſig entarten. Dann kann ein 
Menſch im Beſitze eines Echinococcus geweſen 
ſein, ohne eine Ahnung davon zu haben, und 
erſt bei der Section ſtößt man auf ſeine Spu⸗ 
ren. Eine etwaige Heilung der Krankheit findet 
durch künſtliche Eröffnung der Blaſe von außen 
her, wenn ſelbige möglich iſt, ſtatt. 

Weit bedeutungsvoller und wirkſamer als 
alle Curen gegen dieſes Leiden iſt die Prophy⸗ 
laxe, die Sorge, daß man ſich ſelbiges nicht 
zuzieht. Am ſicherſten geht man natürlich, 
wenn man ſich die Hunde vollſtändig vom Lelbe 
hält, aber manche berufsmäßige Jäger, Hunde⸗ 
fuhrwerksbeſitzer, Hirten u. ſ. w. können das 
nicht, bei anderen Leuten iſt aber die Liebhaberei 
zu ausgeſprochen, als daß ſie unterdrückt werden 
könnte. Sie alle mögen Leuckart's, des größten 
Kenners der Schmarotzerthiere, goldene Worte 
beherzigen: „Ein allzu vertrauter Umgang mit 
Hunden iſt demnach nichts weniger als unge⸗ 
fährlich. Und das namentlich an Orten und 
unter Verhältniſſen, in denen der Hund gar 
leicht, wie beſonders in Wurſtfabriken und 
Schlächtereien, mit Echlnococcen ſich infieiren 
und deren Köpſchen zu geſchlechtsreifen Band⸗ 
würmern groß zlehen kann. Man laſſe ſich 
von den Hunden weder belecken noch küſſen, 
verbanne fie aus Stube und Küche, halte fie 
reinlich und ſorge dafür, daß ihre Excremente 
möglichſt beſeitigt werden. Dabei ſuche man 
durch geeignete Maßregeln die Gelegenheit zu 
einer Infection mit Echinococcusköpfchen zu ver⸗ 
meiden und verwehre den Hunden namentlich 
den Beſuch ſolcher Localitäten, ia denen die 
Echinococcusblaſen ſorglos beſeitigt, vielleicht 
gar den Hunden als Leckerbiſſen vorgeworfen 
werden.“ 


Techniſches 


— Die größte ſtation aire Damp fmaſchine 
auf der Erde befindet ſich im Zinkbergwerk zu 
Friedensville, unweit Allentown im Staate Pennſyl⸗ 
vanien im Betrieb. Dieſe Maſchine iſt unter dem 
Namen „The Präsident“ bekannt; fie entwickelt 5000 
Pferdeſtärken, 16 Dampfkeſſel liefern den nöthigen 
Dampf. Bei jeder Umdrehung des großen Schwung ⸗ 
rades werden 17,500 Gallonen (76,000 L.) Waſſer 
gehoben. Der Cylinder mißt 2750 mm im Durch⸗ 
meſſer, während die Kolbenſtange 450 mm ftark iſt; 
der Kolbenhub beträgt 3000 mm. Zur täglichen 
Heizung der Dampfkeſſel find 28 t Kohlen erforderlich. 
Die Maſchine bethätigt 4 Pumpen; 3 davon haben 
einen Durchmeſſer von 750 mm, die vierte nur 
5550 um. 


— —— GE SEEBETEEN 
Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn. 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2 um 6 Uhr 10 Min. Früh, 

, „ b. 

801 5 „ Mittags, 

„ 8) „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 

i, I „ e Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. I) um 5 Uhr 40 Min. Früh, 

„ 5) „ 10 „ 15 „ Vormittags, 

e 55 „ ͤ Nachmittags, 

„ )) „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 9) „ 10 „ 30 „ Nachts. 

nr.. 1297er r eee 


Inferale 


a an Be 
Ein Muſiklehrer 


mit Patent vom Warſchauer Conſervatorlum 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ und 
Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 
Näheres im Hotel Victoria bei (10 


Felix Krzyzanowski. 
rr 


— 
Die Enuknfifhe Weinhandlung 


E. O. Paruchoff 


ZJawadzkaftraße, Haus Scheibler, 
empfing einen friſchen Transport 
Kachetiner Weine von 30 K. 
bis 2 Rbl. pro Flaſche, ferner 

berſchiedene Delicateſſen, 
Früchte, grobkörnigen und ge- 
preßten Caviar, Schweizer⸗ 
Käſe, Ruſſiſchen Champagner ıc. 

Bei Abnahme von über 50 
Flaſchen hoher Rabatt. (3—2 
Für eine ſehr gut eingerichtete 

Lohnzwirnerei 

nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
„Max Fischer, Sans Geyer. 


Gebrauchte (30—13 


Gold und Silber- 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der hoͤchſten Preiſe 
das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
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hat feine Wohnung nach dem Hauſe Szykier, Ecke 
der Nowomieiska⸗ und Polnocna Straße ver⸗ 
legt, und empfängt Kranke wie früher, von 8 bis 
10 Uhr Morgens und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 12 —10 


Or. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts- 
Araukh (50—47 
de der Potudniowa- und Wechodnlaſtraße 
Nr. 48 (via-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 6 —7 Uhr Nachm 


If. J GHAZANOWIGZ 


hat ſich nach 14⸗jähriger Praxis in Bialystok hier 
in Lodz niedergelaſſen. Speciell innere: und Kin⸗ 
derkrankheiten. Sprechſtunden von 8—10 Uhr 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. Petri⸗ 
kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitzner Nr. 56 neu. 


In der Wagen-Faäbrik von 


NAVER KUNKEL, 


Nawrots (Grottels) Straße Nr. 1306 a, 
find von jetzt ab zu jeder Zeit Volauts, 
ſowie gedeckte Wagen mit Pferden 
zu vermiethen. (6—6 
Daſelbſt ſtehen auch mehrere neue und 
gebrauchte Wagen billig zum Verkauf. 


10 


Privat-TlIeilanstal 


peziell für Zranen: und geheime Krankheiten. Sprech unden fir 
RE und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und yon 
Nachm., für Frauen⸗ Krankheiten von 4—5 90 Nachmittags 


Dr. M. Misiewiez Petrikauerstr. 39, Haus ee vis-ä-vis der Apotheke d. H. F. Müller, 


kKeine Zahnſchmerzen mehr * 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der N. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, träftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
% auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
\ Zahnleiden. Die 


| pulver und Sühnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
Air SER NRZ ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
eee und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Croüe de Seguin. 


Das de ſpeciell für Fleiſchbrühe und Suppen zubereitete getrocknete Grünzeng, zu 60 Kop. das 
Pfund. Getrocknete Suppenkräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. in Sulejow, 
Getrockneten Spinat, Sauerampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik Gouv. Petrokow. 
— Das getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ iſt ausſchließlich aus zu Fleiſchbrühen und Suppen 
beſtimmten Kräutern hergeſtellt, ohne jegliche Beimiſchung von billigen Gemüſen, wie Rüben, Kartoffeln 
und dgl. und iſt das einzige getrocknete Grünzeug, welches das friſche nicht nur erſetzt, ſondern daſſelbe 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder per 
Poſt, geſchickt. In Lodz bei Maria Zasacka, Srednia-⸗Straße Nr. 338; ferner in folgenden Hand⸗ 
lungen: M. Sprzgezkowski Firma Orlow) Petrikauer Straße, W. Klukaczewski, J. B. Wezyk 
am Neuen Ringe, Dietrich, Srednia⸗Str., Consum-Verein, im Haufe Abel, J. Pfeiffer, Na⸗ 
wrolsSdle. „ FE. Karwowski, Konſtantiner Str., F. Karbownicki, Weinhandlung, und in vielen ars 
deren Rolonialwaaren⸗ und eee eee 
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J Feine alte alte Angar- Weine 


(aus den Jahren 1827, 1834, 1839, 1841 und 1848) 
ſind preiswürdig zu verkaufen. (6—6 


Wiederverkäufern bei Parthie Abnahme von 50 Flaſchen und darüber 
gewähren wir einen angemeſſenen größeren Rabatt. 
Für die Güte der Weine Übernehmen wir Garantie. “SE 


SIMON & STECKI, Hoflieferanten in Warſchau. 
Hanpt Niederlage: Krakauer Vorstadt Nr, 38. 
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Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, u und ne | 


Josef Weikert, 


Petrikauer Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Sicherheitsſchlöſſer, Caſſet en, 
Schweizer Bügeleiſen, Wring⸗ 
Maſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Velocipeds, 
Schubkarren, Kaſtenwagen ꝛc. ꝛc. 


Garten⸗Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 
denem Geſims werden prompt zu den 
billigſten Preiſen angefertigt. 

Feder Rover neueſtes Pa 6 


Warnung. 


Das Handlungshaus 


in St. Petersburg, 
warnt hiermit die Herren Raucher ſeiner Papieroſſen 


10 Stück 3 Kop., 


arnung. 


die durch ihre Bonität ſich die allgemeine Beli ebtheit erworben haben, daß ſich eine Menge nachgeahmter Papier oſſen dieſes 


Namens im Unnlguf befindet, die weit ſchlechter als die unfrigen find. 


Wir bitten alſo beim Ankaufe durchaus „Kurjerskija“-Papieroſſen der Firma: 


GEBRÜDER SCHAPSCHAL (existirt seit dem Jahre 1873) 


gefälligſt zu verlangen. 


Penaktops u Usnaren leonoarıs Bonepr. 


IM GEBRÜDER SCHAPSCHAL 


' „KURJERSKIJA“ 


Iosnozeno Mensypom. 


— ZUBE SUOE SEHE BGE SEE RIESEN SER SER a 
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| 
Liüdert & Co. - 


Zawadzkaſtr. Nr. 277, nen 2, vis-a-vis Scheibler's Neuber 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 


Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern u. ſ. * 
der gefl. Beachtung. 6 


Reelle bedienung 1 1 
Daſelbſt iſt eine Parthie zurückgeſtellter, aber guter 
Waaren, einzeln, zu * Preiſen, abz abzugeben. = 
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Ostern! 1 


Eine Auswahl von mehreren Hundert Stück elegant und dauerhaft bene 
mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen verzer iert 


Eunug. Geſang-Büchen 


(ausländ. Einband) 
im Preiſe von Rs. 1.65, Rs. 1.80, Rs. 2.00, Rs. 2.20, Rs. 2,50, 
Rs. 2.80, Rs. 3.00, Rs. 4.00 u. ſ. w empfiehlt 


die Buchhandlung von R. SCHATKE. 


. 
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Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 
empfiehlt ſich zur ſauberſten ar A Ausführung aller Arten von 
Druckſachen als: 1 

Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, ü 
Verlobungs⸗Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts etc. 


| 
1: 
1 
| 


"u 
Ammen vom Lande 


Die buch- und Mufikalienhandlung 
von 


empfiehlt das Vermiethungs » Bureau von Jul. Arndt, 
IB. Filpezynski, empfiehlt als 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. paſſende Confirmationsgeſchente 
8-9) Natürliche folgende Werke in Pracht⸗Einband 


Opitz, „Heilige erg g Jünglings“ Rs. 
einer Jungfrau h 

ihrer Confirmation Rs. 

Karoline Milde, „Der deutſchen Jung⸗ 


* * 


Unga Weine, 
framzöſiſche, ſpaniſche und Aheinweine, 


jowie ſämmtliche Colonialwaaren, g dot, e ere ze 
empfehlen zu den bevorfkehenden Feiertagen „ „Vom Herzen zum Herzen“ „ 


8. Verena, „Aus der Penſion“ 
E. Rocco, 757 Uagang in und mit 
der Geſellſchaft“ 
Erg „Lieberfhaf der deut⸗ 


Hedwig Proyl, ei Jugendzeit Mr 
Samenkörner für junge 4 
8. 


zu den billigſten Preiſen 


Gebr. Thursch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzie ln a⸗ (Bahn) Straße Nr. 3 


Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ und Darm⸗ Herzen“ 
kranke von 7½ —10 Uhr Vormittags und von E. Berok, d Palmblüttet v. Ns. gt, bis „ \ 
3—5 Uhr Nachmittags (50—20 „Alles mit Gott“ von 0 bis „ 


Alle Gattungen Geſangbücher 7 beliebe 


Auswahl. 
Eein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Rbl. 
für ein lucratives, rentables, eingefühſ 
Geſchäft geſucht. ö 
Pe unter Nr. 70 find an 
Exped. d. Bl „ Bl. erbeten. 


abat-iedetlaget 


Pede 8 
En detail zu haben 
allen Läden. 


Dr. med. J. KLEMPTNE 
Augenarzt. 
Sprechſtunden von 9—12 und von 3—5 


een Nr. A vis-à-vis der Ay 
. pokern orny. 


"Ssunufgise M 


nr — — . 


Bapmana 7-ro Mapra 1891 r. 


